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cke südwestlich Altenmarkt/Triesting in Form von Keuper-
quarzit, sandigen Unterjuragesteinen und Radiolarit des 
Oberjura wurde dem bei Tollmann (1966) zitierten Dürn-
tal-Fenster (Blatt Hohenberg) nachgegangen. Die Ver-
gleichsbegehung erbrachte ein eindeutiges Vorkommen 
von kalkalpenfremden Keuper- und Unterjuragesteinen in 
kalkig-mergeliger Fazies mit Ammoniten und entsprechen-
den Mikrofossilien an der Basis der Reisalpe-Decke. Damit 
ist die Annahme erhärtet, dass der oftmals angesproche-
ne „Basalteppich“ mit seiner Melange aus Gesteinen des 
Perms und der Untertrias, kalkalpinen Mitteltriasschollen 
und vor allem den kalkalpenfremden Schurfmassen nicht 
nur auf die Basis der Göller-Decke beschränkt ist, sondern 
auch unterhalb der Reisalpendecke, zumindest in ihrem 
östlichen Anteil, vorkommt.
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Im Jahr 2014 wurde das Gebiet zwischen Todeskogel–Wa-
schenpelz–Westliches Bucheck–Wassermäuer–Bucheck-
graben aufgenommen. 2015 wurden Detailuntersuchun-
gen im Bereich nördlich Lochbachhütte, westlich Zeller 
Sattel, nördlich Kaltleitenberg, westlich Dürradmer, öst-
lich Klennerbrücke und westlich Forsthaus Bucheckgra-
ben durchgeführt.

Der Großteil des Kartierungsgebietes wird vom Tiro-
lisch-Norischen Deckensystem mit Göller-Decke, nördlich 
einer Linie Tannberg–Radmerbach–Mitterberg–Bucheck 
und der Tribein-Schuppe, Aufgespreizter–Todeskogel–
Kniebichl, aufgebaut, sowie dem Juvavischen Deckensys-
tem mit der Mürzalpen-Decke, Nordhang Aufgespreizter–
Dürradmer–West- und Nordhang Wieskogel.

Lagunärer Dachsteinkalk der Tribein-Schuppe baut den 
Todeskogel und Spannkogel im Südosten des Kartie-
rungsgebietes bis zum Kniebichl auf. Nördlich der Forst-
straße westlich Kniebichl ist ein kleinflächiger Gletscher-
schliff ausgeformt. Südwestlich Waschenpelz sind am 
Hangfuß des Todeskogels und des Spannkogels noch klei-
ne Reste Hierlatzkalk/Klauskalk aufgeschlossen. Die Sen-
ke Waschenpelz wird von rötlich-violetten bis grünlichen, 
bräunlich verwitternden quarzitischen glimmerreichen 
Silt-Sandsteinen und Tonsteinen der Werfener Schichten 
eingenommen.

Den Talgrund zwischen Bucheckgraben und Waschenpelz 
bilden Werfener Schichten und meist geringmächtige Ab-
lagerungen am Eisrand des Würms mit Schlufflagen. Diese 
bilden ausgedehnte Feuchtflächen. Südwestlich Jagdhüt-
te Bucheck sind im Graben unter Kiesen und Sanden ei-

ner Ablagerung am Eisrand mehrere Dezimeter mächtige 
Schluffe aufgeschlossen, des Weiteren sind südöstlich der 
Jagdhütte Bucheck im Bachbett wenige Dezimeter mäch-
tige Schluffe angeschnitten.

Der Hangfuß südwestlich Fuchsriegel wird von weißlichen 
bis hellgrauen, zuckerkörnigen Wettersteindolomiten und 
ungefähr 150  m westlich Kote 873 von lagunären Dach-
steinkalken aufgebaut. Der westliche Hangfuß des Wies-
kogels wird von rötlich-violetten bis grünlichen, bräunlich 
verwitternden quarzitischen, glimmerreichen Silt-Sand-
steinen und Tonsteinen der Werfener Schichten sowie 
Tonsteinen und Gips des Haselgebirges eingenommen. 
Ungefähr 150  m nördlich Marterl an der Verbindungs-
straße Dürradmer–Greith sind graue, gut gebankte Kalke 
und Dolomite der Gutenstein Formation aufgeschlossen. 
Das Haselgebirge tritt in den Gräben östlich Bucheckgra-
ben zwischen 880 und 980 m auf. Große Lösungsdolinen 
(~ 100 m x 80 m und 120 m x 90 m) mit Gipsaufbrüchen, 
Versickerungen im oberen Bereich der Doline und Quell-
austritte unterhalb derselben sind charakteristisch. Die un-
teren Hangbereiche und oberhalb 1.000 m wird der Hang 
von großflächigen Riss-Moränen bedeckt. Die Werfener 
Schichten sind reichlich von Moränenstreu und Erratika be-
deckt. Kleinere Dolinen und oberflächliches Hangkriechen 
prägen die Oberfläche. Im unteren Bucheckgraben strei-
chen die Werfener Schichten auf den nördlichen Hangfuß, 
während im mittleren Graben, ab ungefähr 1.000 m, Dach-
steinkalke, Ruhpoldinger Radiolarit und Oberalm-Forma-
tion der Göller-Decke den Hangfuß südlich des Grabens 
bilden. Größere Rutschungen liegen auf der Nordwestseite 
des Wieskogels zwischen den oberen Forststraßen auf der 
Westseite des Wieskogels.

Das westliche Bucheck zwischen Wassermäuer und Peil-
wand wird von lagunären Dachsteinkalken, Kössen-For-
mation, Hierlatzkalk, Klauskalk, Ruhpoldinger Radiolarit 
und Oberseebrekzie aufgebaut. Die Oberseebrekzie wird 
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gegen Osten mächtiger, während sie oberhalb der Was-
sermäuer nur geringmächtig und lückenhaft aufgeschlos-
sen ist. Entlang der oberen Forststraße Bucheckgraben–
Peilwand sind eindrucksvolle Stauchfalten und Brekzien im 
Ruhpoldinger Radiolarit, durch Eingleiten von unterschied-
lich großen Schollen lagunären Dachsteinkalkes in das Ra-
diolaritbecken, ausgebildet.

Nordöstlich Kote 1.440  m, westlich Bucheck, sind im 
Grenzbereich zwischen Hauptdolomit und Dachsteinkalk 
Ruhpoldinger Radiolarite aufgeschlossen. Die in das Be-
cken eingeglittenen Schollen sind Ausdruck der Gleittek-
tonik im Oberjura.

Am Hangfuß der Wassermäuer ist östlich Klennerbrücke 
im Zuge der Forststraßenverlängerung ein Moränenrest 
des Riss angeschnitten worden.

Die große Zahl an Zerrspalten auf der West-, Nord- und 
Nordostseite des Aufgespreizten sowie die tiefgründig auf-
gelockerten Felsbereiche belegen die sehr intensive Ex-
tension eines spröd-kompetenten Dachsteinkalkes auf 
duktil-inkompetentem Haselgebirge. Auf der Nordseite 
des Aufgespreizten liegen unterschiedlich große Dach-
steinkalkgleitschollen auf dem Haselgebirge. Der Hügel 
westlich Dürradmer am Hangfuß des Aufgespreizten stellt 
die größte Gleitscholle dar und besteht überwiegend aus 
Dachsteinkalk, mit Kössen-Formation am Nordrand der 
Scholle, sowie Hierlatzkalken und Ruhpoldinger Radiola-
rit. Im Südteil des Hügels sind die Dachsteinkalke noch 
im Verband, zeigen aber schon eine starke Auflockerung, 
während der Nordteil schon eine intensive Zerlegung auf-
weist und zum großen Teil aus unterschiedlich großen 
Felsschollen und Blockwerk besteht.

Am Westhang des Kaltleitenberges liegt zwischen 
1.400 und 1.000 m eine größere Hangsackung. Der Haupt-
dolomit liegt in einer ungefähr 400  m Nord–Süd-Erstre-
ckung am Hangfuß westlich Zeller Sattel und 200 m den 
Hang hinaufreichenden Sackungsmasse über den unter 
sie hineinziehenden Opponitzer Dolomiten, Reingrabener 
Schichten und Wettersteindolomiten.

Der Grenzverlauf zwischen Wettersteindolomit, Reingra-
bener Schichten und Hauptdolomit verläuft entgegen der 
GK 50, Blatt 72 Mariazell (Bauer et al., 1997; Spengler & 
Stiny, 1926), nicht südlich der Blattgrenze der ÖK Kar-
tenblätter 72/102, sondern streicht knapp östlich Zeller-
brunnbach auf das nördliche Kartenblatt (ÖK-Blatt 72). In 
diesem Bereich ist eine umfangreiche Hangsackung aus-
gebildet. Entlang einer Abrisskante auf 1.240  m gleiten 
Wettersteindolomite, Reingrabener Schichten und Oppo-
nitzer Dolomite zu Tal, wobei die Sand- und Tonsteine der 
Reingrabener Schichten als Gleithorizont dienen. Die Rein-
grabener Schichten ziehen dann nördlich Lochbachhütte 
wieder auf das Blatt ÖK 102 Aflenz Kurort, ungefähr 270 m 
östlich Lochbachhütte streicht die Abfolge wieder knapp 
auf das nördliche Kartenblatt, um ungefähr 530 m östlich 
Lochbachhütte erneut an einem ungefähr N–S gerichte-
ten Bruch wieder auf das südlich Blatt versetzt zu werden. 
Erst an einer N–S verlaufenden Störung im Graben nörd-
lich Schallenhütte streichen die Reingrabener Schichten 
endgültig auf das ÖK-Blatt 72 Mariazell. 

Auf den 1:75.000er Kartenblättern 4854 (Bittner & Paul, 
1907) und 4954 (Spengler & Stiny, 1926) reichen kleinere 
Gosauvorkommen auf das nördliche ÖK-Blatt 72 Mariazell. 
Die Neuaufnahme zeigt, dass westlich und östlich Loch-
bachhütte kleinere Gosauvorkommen (Krimpenbach-For-
mation) noch auf das Blatt 72 Mariazell reichen.
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Kartiert wurden der Brücklergraben nördlich Brückenbau-
er bis zum Schottenkogel, der Turntaler Kogel und die 
Rotsohlalm bis zur Hochwiese.

Nördlich Brückenbauer kommen unter flach NW fallenden 
Quarzkonglomeraten (Präbichl-Formation) Phyllite zu Tage, 
in denen gebänderte Kalkmarmore eingelagert sind, die 
intensiv nach NW–SE streichenden Achsen verfaltet sind 
und an zwei Stellen Conodonten des frühesten Oberde-

vons geliefert haben. Kalkmarmore bilden an der west-
lichen Grabenflanke unter dem kalkalpinen Hangschutt 
Richtung Norden bis Greith bis 60–80  m über Talniveau 
immer wieder kleinere Felsen im Wald; ein größeres ge-
schlossenes Areal aus Phylliten und Kalkmarmoren bildet 
nordwestlich Greith ein steiles Waldgelände. Die Kalkmar-
more reichen hier bis auf 1.120 m Seehöhe hinauf; sie wer-
den hier von mergeligen Werfener Schichten überlagert, 
ohne Zwischenschaltung von Quarzkonglomeraten. Ge-
genüber vom Barbarakreuz ist im merklich flacheren Ge-
lände nur noch kalkalpiner Hangschutt (bzw. Bergsturz-
masse vom Missitulkogel?) anzutreffen. Im Seitengraben 
zum Barbarakreuz hinunter stehen hellgraue, Chloritoid 
führende Schiefer an, die eher zum auflagernden Permo-
mesozoikum gehören als zum Altpaläozoikum. Im Bach-
bett nördlich Barbarakreuz können in den Phylliten NNE 
streichende Achsen gemessen werden, wie sie auch im 
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